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250 Jahre Prater im Museum
Der Prater feiert 2016 seinen 250. Geburtstag:  Unbekannte Pratergschicht n Teil XVI.
Von Clemens Marschall

Wien. Seit Anfang des Jahres be-
gleitet diese Artikelserie den run-

den Pratergeburtstag. Ihr zugrun-
de liegt die Recherche im Wiener
Circus- und Clownmuseum mit
dem wandelnden Lexikon Robert
Kaldy-Karo, der zugleich Direktor
des Hauses ist. Noch bis Ende des
Jahres ist dort die Sonderausstel-
lung  250 Jahre Wiener Prater 
zu sehen  Zeit also, diesen Ort
genauer vorzustellen.

Sofort ist man umgeben von
Gerätschaften aus dem alten Pra-
ter, Schaukästen aus historischen
Grottenbahnen und Teilen eines
antiken Kettenkarussells. Dazwi-
schen: unzählige Postkarten und
Original-Stiche, Plakate und Pro-
grammhefte zu Venedig in Wien,
längst vergangenen Schaustellern
sowie den Zirkussen Bach, Busch,
und Zentral. Auch Andenken an
den letzten Schützenverein des
Praters, der bis 1938 existiert hat,
sind zu sehen.

 Der Zweite Weltkrieg war  

neben der Weltausstellung 1873  

die Hauptzäsur für den Prater ,
erzählt Kaldy-Karo.  In dieser
Schau zeigen wir viele bisher
noch nie ausgestellte Gegenstän-
de erstmals öffentlich. Wir haben
ein großes Archiv mit Sammler-
stücken aus dem historischen Pra-
ter und ich gehe noch immer re-

gelmäßig auf Flohmärkte und in
Antiquariate: Die Neugier hört nie
auf. Die Schau ist folgerichtig das
Ergebnis jahrzehntelanger Sam-
melleidenschaft.

 Mantel für die Unterhaltung 

Bei der Ausstellungseröffnung
waren neben fast 200 Gästen
auch Karlheinz Hora, Bezirksvor-
steher des 2. Bezirks, und Heinz
Spitznagl, Präsident der Arge
Wiener Bezirks- und Sondermuse-
en. Ebenso Teil der Eröffnungsfei-
erlichkeiten war eine Lesung der
Schauspielerin Gabriele Schuch-
ter.  Der Prater ist für unser Mu-
seum ein Mantel für die Unterhal-

tungskunst in all ihren Facetten:
Varietée, Zirkus, Zauber, Schieß-
buden, Fahrgeschäfte . . . , erklärt
Kaldy-Karo, als er weiter nach
hinten ins Museum geht. Dort
zeigt er auf ein Plakat vom  Festi-
val der Clowns und sagt:  Das
Festival hat 1982 auf der Jesuiten-
wiese stattgefunden, das Plakat
hat damals Gottfried Helnwein ge-
malt. Unser Museum war maß-
geblich an diesem Festival betei-
ligt, genauso wie Jango Edwards. 

Jango Edwards kennt man hier-
zulande hauptsächlich als Anar-
cho-Clown aus der Serie  Tohuwa-
bohu , wo er für das Zerdeppern
von Bierdosen bekannt wurde,
doch international hat er sich vor
allem als Hauptkraft einer moder-
nen Clown-Ära einen Namen ge-
macht. Zudem hat der aus Detroit
stammende Unterhaltungskünst-
ler dem Circus- und Clownmuse-
um den Großteil seines Archivs
gespendet, was hier nicht ohne
Stolz präsentiert wird. Nicht nur
dafür wurde Jango Edwards von
Kulturstadtrat Andreas Mailath-
Pokorny 2012 mit dem  Goldenen
Verdienstzeichen des Landes
Wien ausgezeichnet.

Von Tokio zu Okito
Die Führung geht weiter in den
dritten Ausstellungsraum, wo Ar-
tefakte von historischen Drauf-
gängern zu sehen sind, etwa die
Peitsche der legendären Raubtier-
bändigerin Senide sowie Bilder,
auf denen sie kühn mit ihren Tie-
ren posiert. Daneben hängen Ori-
ginalkostüme von verschiedenen
Zirkuskünstlern, die im Prater
gastierten. Eine Wandweiter wird
es schaurig: Hier ist eine kleine,
stille Armee von Bauchredner-
puppen aus dem Prater eng anei-
nander aufgestellt, darunter auch
jene des niederländischen Zau-
berkünstlers Mabesta: Er schmug-
gelte während des Zweiten Welt-
krieges im Inneren seiner Puppe
Alkohol zwischen den Niederlan-

den und Belgien. An der Grenze
wurde die Puppe für ein echtes
Kind gehalten und das Auto
durchgewunken.

 Okito , ein anderer Künstler
aus den Niederlanden, wird eben-
so vorgestellt: Von ihm steht ein
Zaubertisch in einer Vitrine. Er
hatte 1891 durch einen Unfall
sein Gehör verloren und sich ab
dann als Japaner ausgegeben:
sein Name ist ein Anagramm von
 Tokio . Außerdem stellte er die
Behauptung auf, deswegen nicht
mit dem Publikum zu kommuni-
zieren, weil er dessen Sprache
nicht beherrschte: ein für die da-
malige Zeit typischer Showman-
Act. Okito war einige Jahre in
Wien  und hier natürlich im Pra-
ter  als Zauberer tätig.

Geht man weiter in den Zau-
berraum der Ausstellung, sieht

man jene Gegenstände, mit de-
nen der legendäre Praterzaube-
rer Anton Kratky-Baschik seine
 Geisterprojektionen durchge-
führt hat. Daneben: ein Korb, in
dem zahlreiche Degen stecken.
Damit aufgetreten ist Kaldy-Karo
selbst, mit seinem stellvertreten-
den Museumsleiter und langjäh-
rigen Zauberpartner Michael
Swatosch-Doré, wie sich Kaldy-
Karo schmunzelnd erinnert:  Das
war im Rahmen der Bezirkswo-
chen in den 1980ern. Wir nann-

ten uns  Masters of Sensation .

 Der Zweite Weltkrieg
war die Hauptzäsur

für den Prater. 
Museumsdirektor Kaldy Karo

Den Korb haben wir nach dem
Vorbild indischer Fakire bei ei-
nem österreichischen Korbma-
cher nachbauen lassen. Der Korb
hat keine Tricks, man muss nur
aufpassen. Er ist sehr länglich
und deswegen als Wäschekorb
unbrauchbar, hat mir der Korb-
macher damals gesagt. Trotzdem
hab ich ihn zweimal in Auftrag
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Auftrag
gegeben, und böse Zungen be-
haupten heute, dass der Korbma-
cher danach in Pension gegangen
ist, weil wir ihn mit unseren Ma-
ßen so gequält haben. 

Welser Fakir
Im nächsten Raumzu sehen sind
Andenken an Rayo, einen Welser
Fakir, sowie das Einrad des klein-
wüchsigen Schauspielers und
Künstlers Fritz Hakl, mit dem er
1948 im Prater angefangen hat.
Rumpfmensch und Praterunter-
nehmer Nikolai Kobelkoff ist ein
eigener Bereich gewidmet: man
sieht sein Gewehr, Kostüme und
ein Bild, das er gemalt hat  oh-
ne Arme. Seine Nachkommen
sind bis heute als Praterunter-
nehmer aktiv und schließen da-
mit den Bogen in die Gegenwart.

Kaldy-Karo zeigt auf einen
Stapel von Programmheften und
sagt:  Jeder Besucher bekommt
eine Ausstellungsbroschüre mit
nach Hause  und im ersten Mo-
nat hatten wir immerhin 2000
Besucher. Die könnte als Anre-
gung für weitere Forschungen
herhalten  vielleicht auch direkt
im Prater, wo ja zum runden Ju-
biläum einige Sonderveranstal-
tungen stattfinden.  

WISSEN
Die Serie  Unbekannte Prater-
gschicht n von Clemens Mar-
schall und seinem wissenschaftli-
chen Berater Robert Kaldy-Karo
erscheint zum runden Prater-Jubi-
läum wöchentlich in der  Wiener
Zeitung und beleuchtet eher obs-
kure Nebenstränge der Geschich-
te des Praters. Gerade erschienen
ist außerdem Kaldy-Karos Archiv-
bildband  250 Jahre Prater im
Sutton Verlag. Wer darüber hin-
aus in die Materie eintauchen
möchte, dem sei ein Besuch der
aktuellen Sonderausstellung  250
Jahre Wiener Prater im Circus-
und Clownmuseum Wien (Ilgpl. 7,
1020 Wien) empfohlen.
Nähere Infos finden Sie auf

www.circus-clownmuseum.at

Mehr zur Geschichte des Praters
unter wienerzeitung.at/prater
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Puppen, Plakate und Fotos von anno dazumal  des Clownmuseums großer Fundus. Foto: Christian Dinter


